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Bekanntmachung.
Am 1. Februar d. Js. gegen 2 Uhr nach

mittags iſt eine Handelsfrau aus Hohen-
mölſen auf der Landſtraße Rippach-Pörſten,
Flur Rippach, von zwei Radfahrern ange
fallen und ihrer Handtaſche mit Gewalt be-
raubt worden. Jn der Taſche befanden ſich
ein Sparkaſſenbuch Nr. 31951 der Stadtſpar-
kaſſe zu Lützen und 30 Mark bares Geld in
Fünfmarkfſtücken.

Der eine Täter iſt etwa Mitte der 20er
Jahre, etwa 1,70 m groß, von kräftiger Ge
ſtalt, hat blonden Schnurrbart und trug einen
rotbraunen Jacketanzug. Der andere mag 30
Jahre alt, 1,72 bis 1,74 m groß ſein, iſt
ebenfalls von kräftiger Geſtalt, hat längliches
Geſicht und rötlichen Schnurrbart, ſprach die
ſächſiſche Mundart und trug einen grauen
Jacketanzug. Als beſonderes Kennzeichen iſt
bei dem zweiten Manne zu bemerken, daß ihm
am Oberkiefer ein Schneidezahn fehlt und

et

buches und des Geldes, ſowie über die Per-
ſönlichkeit der Täter irgend etwas angeben zu
können glauben, werden aufgefordert, ſchleunigſt
bei der nächſten Polizeibehörde oder hierher
zu den Akten 2 J. 128/04 Mitteilung zu
machen.

Alle Polizeibehörden werden um energiſche

Nachforſchungen erſucht. (290
Naumburg a. S., den 2. Februar 1904.

Der Erſte Staatsanwalt.

Zum Aufſtand der Herero.
Merſeburg, 5. Febr.

Jn Windhuk hat ſich Oberleutnant Te ch o w
und in Okahandja Oberleutnant Zülow
brillant gehalten. Hilfe brachte die Kom
pagnie des Oberleutnants Franke, welche
anſcheinend von Süden her, von Keetmanns-
hop, herbeigeeilt iſt. Keetmannshop iſt von

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(7. Fortſetzung.)
Was die Mädchen eigentlich an ihr aus-

zuſetzen hatten, weiß ich nicht. Um ihrer
Schönheit willen konnte ſie keine beneiden;
ſie war die Häßlichſte im ganzen Hauſe und
hatte obendrein noch eine hohe Schulter. Am
meiſten mochte ihnen wohl Roſannas Ge-
wohnheit, ſich abzuſondern und ihr ſchweig-
ſames Weſen mißfallen. Jn ihren Muße-
ſtunden las ſie oder nahm eine Handarbeit
vor, während die andern ſchwatzten. War
die Reihe an ihr, auszugehen, ſo ſetzte ſie
meiſt ganz ſtill ihren Hut auf und machte
allein einen Gang ins Freie. Sie ſtritt ſich
nie, nahm auch nichts übel; doch hielt ſie
ſich immer in einer gewiſſen Entfernung von
den andern und es lag trotz ihrer Häßlichkeit
ein Etwas in ihrem Weſen, das mehr einer
Dame als einem Hausmädchen anzugehören
ſchien. Das hatten die übrigen ſchon nach
ihrem Eintritt entdeckt und nannten es höchſt
ungerechterweiſe Roſannas Großtuerei.

Des Mädchens Lieblingsſpaziergang war der
Weg nach einer einſamen, kleinen Bucht, der
eine Viertelmeile lang durch ein düſteres
Tannenwäldchen und dann zwiſchen niedrigen
Klippen bis zur Küſte führte. Warum ſie
gerade dieſen häßlichen Ort mit Vorliebe
aufſuchte, ſo oft ſie Erlaubnis zum Aus
gehen bekam, war völlig unbegreiflich. Unſer
Haus iſt hochgelegen, und ganz in der Nähe
der See; ringsherum ſind wunderſchöne Spazier-

Alle, die über den Verbleid des Sparkaſſen

Sonnabend, den

Windhuk etwa 500 Kilometer weit entfernt,
die Kompagnie mußte alſo bedeutende Marſch-
leiſtungen hinter ſich haben. Mit Hilfe der
Kompagnte Franke gelang es, zunächſt Wind-
huk zu entſetzen, und nunmehr marſchierten
die daſelbſt belagert Geweſenen vereint mit
der Kompagnie Franke nordwärts, nach
Okahandja, das nach ſechsſtündigem Gefecht
ebenfalls entſetzt wurde. Die Verbindung
zwiſchen Windhuk und Okahandja iſt nun
mehr wieder hergeſtellt, das Kommando des
„Habicht“ ſteht anſcheinend noch bei Karibib,
dem wichtigen Eiſenbahn-Knotenpunkt, die
240 Mann, welche geſtern in Swakopmund
eingetroffen ſind, dürften ſich inzwiſchen wohl
in Marſch geſetzt haben.

Die Herero haben ſich ins Gebirge zurück-
gezogen, das ſchwer zugänglich iſt. Einzelne
Berge ſind 1600 Meter hoch und noch höher.
Die Verwüſtungen, welche die Herero ange-
richtet haben, ſind ſehr bedeutend, jedenfalls
wird für die Zukunft die Schutztruppe in der
Kolonie verſtärkt und die Eiſenbahn Swakop
mundWindhuk ſicher geſtellt werden müſſen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
*Swakopmund, 4. Febr. Der Kommandant

der „Habicht“ telegraphiert: Geſtern iſt die
Kompagnie Franke auf Omaruru abmarſchiert.
Heute geht „Habicht“ Korps zur Sicherung
der Bahnlinie gegen Okahandja. Transport
Winkler iſt nach Karibib unterwegs, ſpäter
Gobabis und Sperrung der Grenze.

Berlin, 5. Febr. Die Kolonial- Zeit
ſchrift veröffentlicht ein Privattelegramm aus
Windhuk. Danach ſind weitere Opfer des
Auſſtandes: Der älteſte Bruder des Kauf-
manns Kurpiß in Schildberg bei Poſen, ferner
Damis und Blohm in Bremen; wahrſcheinlich
getötet ſind Högner, Watermeyer, Möllendorf,
Gerber, Viereck, Aliſch und v. Altenhauſen
mit Frau und zwei Kindern. Schwer ver
wundet ſind Finſter und Feldmann.

gänge nach allen Seiten, nur in der einen
Richtung nicht, die Roſanna ſtets einſchlug.

Dort gehen die Dünen bis ins Meer
hinein und enden in zwei einander gegen-
überliegenden Felszungen, die ſo weit hinaus-
ragen, daß der Blick ihr Ende nicht erreicht;
man nennt ſie die Nordſpitze und die Süd
ſpitze. Zwiſchen ihnen liegt der gefährlichſte
Flugſand an der ganzen Küſte von Yorkſſhire,
der ſich zu gewiſſen Jahreszeiten beſtändig
vorwärts und rückwärts ſchiebt. Sowohl
zur Flut- als zur Ebbezeit geht etwas in
der Tiefe der Erde vor, was die Oberfläche
des Flugſands in eine höchſt merkwürdige
ſchwankende und zuckende Bewegung ver-
ſetzt. Jm Volksmund heißt der Ort des
halb der „Zitterſtrand Die vom offenen
Meer herankommenden, Wellen brechen ſich
an einer großen Sandbank, die eine halbe
Meile von der Küſte vor der Mündung der
Bucht liegt. Winter und Sommer rollen
die Waſſer bei ſteigender Flut ruhig und
glatt über den Flugſand dahin, den ſie laut
los zudecken; nur draußen vor der Sand-
bank brauſen die Wellen. Einen unheimlicheren,
verlaſſeneren Ort kann man ſich ſchwer vor-
ſtellen. Kein Boot wagt ſich je in dieſe
Bucht; die Kinder von Cobbs Hole, unſerm
Fiſcherdorf, kommen nie zum Spielen hier-
her. Selbſt die Vögel umkreiſen den „Zitter-
ſtrand' in weitem Bogen, wie ich bemerkt
habe. Jetzt aber war ich ſelber auf dem
Wege dorthin, um Roſanna zum Eſſen zu
holen. Jn dem Tannenwäldchen entdeckte ich
keine Spur von ihr, als ich aber hinter den
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Rußland und Japan.
Merſeburg, 5. Febr.

Heute ſieht es ſehr bedrohlich aus, an-
ſcheinend wird die Entſcheidung über Krieg
oder Frieden in den nächſten Tagen fallen.
Es heißt, der ruſſiſche Gouverneur Alexejew
ſei im Beſitze der ruſſiſchen Antwortnote und
habe Vollmacht, auf Grund derſelben definitiv
zu entſcheiden.

Wir verzeichnen folgende Meldung:
London, 4. Febr. Alle letzten Nachrichten

aus Tokio wie aus Petersburg ſcheinen zu
zeigen, daß der Kriegsausbruch nahe iſt. Das
„Bureau Reuter“ meldet aus Petersburg,
Alexejew ſei autoriſiert worden, den Krieg
auf eigene Verantwortlichkeit zu erklären; ſo
wie die Umſtände es erfordern. Die weitere
ſiebenſtündige geſtrige Konferenz der höchſten
Miniſter und der militäriſchen Beiräte des
Mikados zeigt, wie ernſt man in Tokio die

Situation auffaßt. Der dortige „Times“
Korreſpondent meldet, er habe während der
letzten zwei Tage offiziele Memoranda geſehen,
die ein Zunehmen der Spannung zeigten.

London, 4. Febr. Der „Daily Mail“
wird aus Port Arthur gemeldet: Drei
ſibiriſche Schützen Regimenter wurden in
kleinen Abteilungen nach dem Jula Fluſſe
entſandt. Der größte Teil der Feldartillerie
iſt nach dem Jula-Fluſſe mit der Eiſenbahn
abgegangen. Vier neuformierte ſibiriſche Re
gimenter, die in Haitſchen ſtehen, hätten Be-
fehl erhalten, nach Port Arthur zur Ver-
ſtärkung der dortigen Garniſon zu gehen.
Statthalter Alexejew leide immer noch an
einer Verſtauchung. Die ſtrategiſch wichtige
Stellung an der Kiautſchaubucht ſei ſtark be-
feſtigt. Von Port Arthur aus ſei eine Be-
ſatzung von 3000 Mann unter General
Molchenko dorthin gelegt worden. Ruſſiſche
Offiziere kauften überall in der Mandſchurei
Pferde an. Jn Dalny und Port Arthur
ſtänden Transportſchiffe bereit, um, wenn

144. Jahrgang.

dies nötig ſein ſollte, Truppen nach Korea
zu bringen. Ein Regiment Uralkoſaken ſei
von Orenburg hier eingetroffen.

Die Erhöhung der Oberſtleutnants-
Gehälter.

Merſeburg, 5. Febr.
Wenn ein Major bisher zum Oberſtleut

nant aufrückte, gab es keine Gehalts-Erhöhung,
dieſelbe trat vielmehr erſt ein, ſobald der Be
treffende nach einigen Jahren zum Oberſt
aufrückte. Andererſeits bezogen diejenigen
Oberſtleutnants (der Kavallerie und Artillerie),
welche mit der Führung eines Regiments
beauftragt wurden, das Gehalt der Regiments
Kommandeure. Da nun das Avancement
bei der Jnfanterie durchſchnittlich langſamer
iſt, als bei den genannten beiden anderen
Waffengattungen, ſo waren die Oberſtleutnants
der letzteren ihren Kameraden bei der Jnfanterie
meiſtens im Gehaltsbezuge voraus, weil ſie
ſchon Oberſt Gehalt bezogen. Der An
drang zu den berittenen Waffen iſt ſeit
Jahren ein ſtarker; während die Jnfanterie
nicht genug Fahnenjunker bekommen kann,
weil es an Meldungen fehlt, werden ſeit
2 Jahren bei der Feldartillerie Fahnenjunker
überhaupt nicht mehr angenommen. Ein
Abgeordneter in der Budget- Kommiſſion des
Reichstages äußerte, die Jnfanterie erſcheine
den jungen Herren nicht mehr ſtandesgemäß.
Mag dem ſein, wie ihm wolle, die Tatſache
beſteht, daß der mangelnde Offizier-Nachwuchs
bei der Jnfanterie zu Bedenken Anlaß giebt.
Darunter leidet, wieder Kriegsminiſter äußerte,
die Schlagfertigkeit der Armee. Ob nun die
Erhöhung der Oberſtleutnants-Gehälter da
Wandel ſchaffen wird, muß erſt die Zukunft
lehren. Die Budget- Kommiſſion des Reichs
tages hat in ihrer geſtrigen Sitzung zwar
die Forderung der Regierung abgelehnt, hin
gegen eine Gehalts-Aufbeſſerung inſofern be
willigt, als die Oberſtleutnants der Jnfan-

vWwwwwaaaaaaeDünen auf den Strand kam, ſah ich ſie
dort in ihrem kleinen Strohhut und dem
einfachen grauen Mantel, den ſie immer
trug, um den Fehler ihrer Figur zu ver-
bergen. Sie ſtand ganz allein da und blickte
auf den Flugſand und das Meer hinaus.

Als ich zu ihr trat, wandte ſie erſchrocken
den Kopf ab; doch ich beſtand darauf, daß
ſie mir ins Geſicht ſah, und ihre Augen
waren naß von Tränen. „Komm, liebes
Kind,“ ſagte ich, und zog mein Taſchentuch
heraus eins von den ſechs Prachtſtücken,
die mir Mylady geſchenkt hat „wir
wollen uns hier zuſammen auf den Strand
ſetzen; erſt trockne ich Dir die Tränen ab
und dann erzählſt Du mir, weshalb Du
geweint haſt.“

Mit dem Niederſetzen ging es bei mir
aber nicht ſo ſchnell, wegen meiner alten,
ſteifen Knochen. Bevor ich damit zuſtande
kam, hatte ſich Roſanna längſt die Augen
mit ihrem ganz gewöhnlichen Baumwolltuch
abgewiſcht. Als ſie gehorſam neben mir
Platz nahm, wiederholte ich meine Frage
nach dem Grund ihrer Tränen.

„Mein vergangenes Leben tritt mir noch
manchmal vor Augen, Herr Betteretſch,“ ver
ſetzte ſie traurig.

„Ach was, mein Kind, jene Jahre ſind ein
für allemal ausgelöſcht. Du mußt ſie ver
geſſen.“

Da faßte ſie mich beim Rockaufſchlag, den
ſie mir erſt tags zuvor mit einem ganz neuen
Fleckenwaſſer gereinigt hatte. Denn ich bin
ein nachläſſiger alter Mann und beim Eſſen

und Trinken fließt oft etwas über meine
Kleider. Das Fett war verſchwunden, aber
man ſah noch deutlich die Stelle, wo der
Fleck geweſen war.

„Der Fleck iſt fort,“ ſagte ſie, „aber die
Stelle bleibt ſichtbar.“

Wie Roſanna mich mit ihren hübſchen
braunen Augen die ihre einzige
Schönheit ſind ſo voll Ehrfurcht für
mein geſegnetes, hohes Alter und meinen
unbefleckten Namen wehmütig anſah, weil
dieſe Güter für ſie unerreichbar waren, tat
ſie mir von Herzen leid. Tröſten konnte ich
ſie aber nicht, und ſo hielt ich es für das
Beſte, ſie zum Eſſen nach Hauſe zu bringen.

„Hilf mir auf,“ ſagte ich, „Du haſt Dich
verſpätet und ich bin gekommen, Dich zu
Mittag zu holen.“

„Sie, Herr Betteretſch!“ rief ſie.
„Nancy hatte den Auftrag bekommen, aber

ich dachte, Du würdeſt Deine Schelte lieber
von mir hinnehmen.“

Das arme Ding drängte ihre Tränen
gewaltſam zurück; aber ſtatt mir aufzuhelfen,
drückte ſie mir nur verſtohlen die Hand.
„Sie ſind ſehr gütig, Herr Betteretſch,“
ſagte ſie: „ich mag heute nicht zu Mittag
eſſen. Laſſen Sie mich noch ein wenig hier
bleiben.“

„Weshalb biſt Du denn ſo gern hier
Was zieht Dich immer wieder nach
dieſem Ort

(Fortſetzung folgt.)
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terie, der Pioniere und Jngenieure künftig
eine penſionsfähige Zulage von jährlich
1150 Mark erhalten ſollen. Es iſt mit Sicher-
heit anzunehmen, daß das Plenum des
Reichstages dieſem Beſchluſſe zuſtimmt, der
Kriegsminiſter hat ſeinerſeits zugeſtimmt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute morgen einen
Spaziergang im Tiergarten, ſprach beim
Reichskanzler Grafen v. Bülow vor, empfing
im Sternſaal des königl. Schloſſes den Bau-
rat Schwechten und hörte von 10 Uhr ab
die Vorträge des Chefs des Generalſtabes
der Armee und des Chefs des Militärkabi-
netts. Nachmittags empfing der Kaifer den
königl. ſächſiſchen Geh. Hofrat Dr. Beſeler.
Abends fand Hofball bei den Kaiſerlichen
Majeſtäten ſtatt.

Krimmitſchau, 3. Februar. Von hier
wird geſchrieben: Der Textilarbeiterausſtand
hat zwar ſein Ende erreicht, aber das Kriegs
beil iſt noch keineswegs begraben. Von Hand
zu Hand geht ein Flugblatt des Textilarbeiter-
verbandes, reſp. der Streikleitung mit dem
aufreizenden Schluß „Die Arbeiterſchaft hat
den Frieden gewollt. Wenn die Unternehmer
den Krieg wollen, ſo ſollen ſie ihn haben!
Wir fordern die Arbeiter auf, die Augen
offen zu halten und ſich event. zu neuem
Kampf, zum Kampf für ihre Organiſation
zu rüſten!“ Bekanntlich haben die Fabcrikanten
als Bedingung des Wiedereintritts das Aus
ſcheiden aus der lokalen Organiſation des
deutſchen Textilarbeiterverbandes verlangt, ein
Verlangen, dem auch allgemein entſprochen
wurde. Als einzige Waffe würde den Ar-
heitern wieder nur der Streik dienen, zu dem
ſie ſich indeſſen ſchwerlich ſobald wieder ent-
ſchließen werden. Daß auch die Spar-
pfennige der Weber und Spinner während
des Ausſtandes gehörig gelichtet worden ſind,
geht u. a. daraus hervor, daß die Geſamt-
einnahme der ſtädtiſchen Sparkaſſe im
Januar nur 302,576 M. gegen 400,135 Mk.
im Januar v. Js. aufwies.

Pfandbrief- Inſtitut für die Provinz
Sachſen.

Der XX. Provinzial- Landtag hat in ſeiner
Sitzung vom 23. Februar 1902 die Petition
des Hausbeſitzervereins zu Magdeburg, betr.
die Errichtung eines Pfandbrief-Jnſtituts für
die Städte der Provinz durch den Provinzial
verband, dem Provinzialausſchuß zur Prüfung
mit dem Erſuchen überwieſen, über das Er
gebnis dem nächſten Landtag zu berichten.
Dieſelbe Angelegenheit, nur mit dem Unter-
ſchiede, daß das zu errichtende Pfandbriefamt
auch befugt ſein ſollte, Hausgrundſtücke auf
dem Lande zu beleihen, hat den Branden-
burgiſchen Provinziallandtag in den Jahren
1897 und 98 beſchäftigt.

Der Ausſchuß hat ſich für das Erſte mit
der Bedürfnisfrage befaßt und, wie in Branden
burg, eine Umfrage bei den Magiſtraten der
Städte mit über 10,000 Einwohnern gehalten.
Auch in der Provinz Sachſen hat die Mehr
zahl der kleinen Städte und zwar im weſentlichen
mit Rückſicht auf die vorhandenen Sparkaſſen
einrichtungen die geſtellte Frage verneint.
Nur die beiden größten Städte der Provinz
Magdeburg und Halle und außerdem 2 Städte
mittlerer Größe haben ſich entſchieden für ein
ſtädtiſches Pfandbriefamt, welches die Un-
kündbarkeit der Hypotheken und ihre all
mähliche Abtragung zum Grundſatze mache,
ausgeſprochen. Die Städte Magdeburg und
Halle weiſen eingehend unter Anführung von
Beiſpielen nach, daß die beſtehenden Kredit
Jnſtitute namentlich dem ſoliden Hausbeſitzer
und Darlehnsnehmer nicht genügten. Nur
der Grundſatz der Unkündbarkeit der Hypo-
theken, welcher zu den Beſonderheiten eines
Jnſtituts nach dem Muſter der altpreußiſchen
Pfandbriefämter für ländlichen Grundbeſitz
gehöre, könne den Hausbeſitzerſtand in Zeiten
ſchwankenden Zinsfußes vor ſchweren Schädig-
ungen bewahren. Mit Vertretern von Magde-
burg und Halle, darunter Mitglieder der
Hausbeſitzervereine, hat dann noch eine Be
ſprechung in Magdeburg ſtattgefunden, an
der auch Vertreter von Halberſtadt teilnahmen.
Dieſe Verſammlung hat nach einem einleitenden
Referate des Landeshauptmanns die einzelnen
in Betracht zu ziehenden Punkte genau erwogen
und ſich zum Schluſſe warm für die Er-
richtung eines ſtädtiſchen Pfandbriefamts
durch die Provinz erklärt. Der Provinzial
ausſchuß iſt zu dem Schuſſe gekommen, daß
die Rückſicht auf das ausgebreitete Sparkaſſen
weſen der Provinz, die Furcht vor der Kon
kurrenz des Pfandbrief-Jnſtituts ſich aus-
ſchlaggebend und auf die Dauer der Gründung
nicht in den Weg ſtellen können. Es ſei in

mögenslage zu ſchützen.

dieſer Beziehung nur darauf hingewieſen, daß
Landſchaft und Sparkaſſen der Provinz ſchon
ſeit Jahrzehnten nebeneinander beſtehen, ohne
daß über eine ſtörende Konkurrenz der Land
ſchaft von Seiten der Sparkaſſen jemals
ernſtlich geklagt worden wäre, obwohl den
für die Landſchaft allein in Betracht kommenden
ländlichen Hypotheken im allgemeinen vor
ſtädtiſchen der Vorzug gegeben wird. Die
Unkündbarkeit der Hypothek ſei das einzig
geeignete Mittel, um den Hausbeſitzer in
Zeiten der Geldknappheit und des ſteigenden
Zinsfußes vor Erſchütterungen ſeiner Ver-

Zuzugeben iſt aller
dings, daß dieſe Erſchütterungen nur die
größeren Städte zu treffen pflegen, wo die
Zinsſchwankungen auch ſofort auf den Hypo-
thekenmarlkt einwirken, daß dagegen in den
mittleren und kleinen Städten der Hypotheken-
zinsfus der Regel nach ein ſtabilerer iſt.
Wenn aber infolgedeſſen die kleineren Städte
ein geringeres Intereſſe an der Errichtung
einer Pfandbriefbank beſitzen und es vielleicht
bei der gegenwärtigen Beſchaffung der er
forderlichen Kapitalien durch die Hausbeſitzer
aus den Sparkaſſen oder von Privatgeldgebern
bewenden laſſen könnten, ſo ſeien dieſe Städte
andererſeits um ſo weniger veranlaßt, dem
Jnslebentreten des Pfandbrief-Jnſtituts, deſſen
Beſtehen ſie kaum berühren würde, zu
widerſtreben.

Jn glücklicher Weiſe hat die Rhein-
provinz, welche ein Pfandbriefamt für
ländlichen Grundbeſitz nach altpreußiſchem
Vorbilde nicht beſitzt, ihre Provinzial-Hilfs-
kaſſe zu einem modernen Geldinſtitute mit
umfaſſender Tätigkeit, auch im Sinne eines
ſtädtiſchen Pfandbriefamtes, entwickelt. Die
Landesbank zu Düſſeldorf gewährt Darlehen
an Kreiſe, politiſche und Kirchengemeinden,
Meliorations-Genoſſenſchaften, Kleinbahn-Ge-
ſellſchaften uſw., außerdem aber auch an
ländliche und ſtädtiſche Grundbeſitzer auf
Hypothek. Die Darlehen ſind unter dieſen
Umſtänden kündbare oder unkündbare. Am
31. März 1903 belief ſich bei der Bank die
Geſamtſumme der Darlehnsforderungen auf
298,485,981,59 M. Darunter befanden ſich
Darlehen auf Grundbeſitz im Betrage von
113,135,911,90 M. und zwar: 5284 Darlehen
auf ländlichen Grundbeſitz mit 79,803,920,94
M., 1448 Darlehen auf Gebäude (ſtädtiſche)
mit 33,331,990,06 M. Die Mittel für die
Gewährung der Darlehen werden der Haupt
ſache nach durch die Ausgabe von Provinzial
Obligationen beſchafft. Auch die Hilfskaſſe
von Weſtfalen hat ſich den Zeit
verhältniſſen entſprechend neu organiſiert.
Die Landeskreditkaſſe in Kaſſel und die
Landesbank in Wiesbaden beleihen ſtädtiſchen
Realbeſitz.

Der Provinzial Ausſchuß der Provinz
Sachſen hat in ſeiner am 3. ds. Mts. abge
haltenen Sitzung beſchloſſen, dem Provinzial
Landtage noch keine direkten Vorſchläge
zu machen, ſondern den Wunſch auszüdrücken,
daß die Darlegungen zunächſt die Grundlage
für eingehende Erörterungen im Provinzial
Landtage bieten möchten.

Cokales.
Merſeburg, 5. Februar.

Falſches Gerücht. Heute früh war in
der Stadt das Gerücht verbreitet, geſtern
abend ſei ein 8 jähriger Knabe im Gotthardts-
teich ertrunken. Die Nachricht iſt unwahr.

Unfall. Jn der Königsmühle geriet
heute vormittag ein Arbeiter in das Walz-
getriebe und erlitt Verletzungen an der linken
Hand und am linken Fuß. Von anderer
Seite wird uns mitgeteilt: Der Verun-
glückte heißt Punk, er iſt ein junger Menſch,
aus dem Polniſchen ſtammend. Die Ver-
letzungen ſind ſchwerer Natur; Punk wurde
in die Halle'ſche Klinik gebracht.

Automobil-Unfall. Als heute mittag
gegen 12 Uhr der Automobilwagen aus der
Richtung Leipzig angefahren kam, gab es an
der Neumarktsmühle Karambolage mit dem
Fuhrwerk des Milchmann's Schm. aus Kriegs
dorf. Letzterer wollte nach Hauſe fahren, fuhr
auch vorſchriftsmäßtg auf der rechten Seite
der Straße, als plötzlich das Pferd vor dem
ankommenden Omnibus ſcheute. Der letztere
wurde beſchädigt, es zerbrachen mehrere
Schelben, aber auch der Milch- Wagen wurde
bechädigt, indem die Deichſel zerbrach. Der
Unfall, der viel ſchlimmer hätte ablaufen
können, iſt ein ſehr glimpflicher zu nennen,
kein Paſſagier wurde verletzt, ebenſo blieb das
Pferd unverletzt.

Bezeichnung der Stückgüter. Die
Handelskammer in Halle erſucht uns um
Aufnahme des folgenden Artikels: Jnfolge
der Bemühungen der beteiligten Stellen, zu er
reichen, daß von den Verſendern aufhaltbare, deut
liche, Verwechſelungen ausſchließende, mit den

Frachtbriefangaben übereinſtimmende
Bezeichnung der Stückgüter Bedacht ge
nommen und möglichſt allgemein ein ſorg-
fältiges Verfahren der Signierung angewendet
würde, iſt in dieſer Beziehung ſeither eine
weſentliche Beſſerung eingetreten, doch laſſen
noch immer viele Verſender es an einer ord-
nungsmäßigen Signierung der Stückgüter
fehlen. Jn anderen Fällen wird eine
Schnörkelſchrift angewendet, die ſehr ſchwer
lesbar iſt. Die Handelskammer macht daher
die beteiligten Kreiſe erneut darauf aufmerk-
ſam, daß in den die Stückgutſendungen be
gleitenden Frachtbriefen die Anzahl, Art der
Verpackung, Zeichen und Nummern der Fracht-
ſtücke angegeben ſein müſſen und die Stück-
güter ſelbſt in haltbarer, deutlicher und Ver
wechſelungen ausſchließender. Weiſe, genau
übereinſtimmend mit den Angaben im Fracht-
briefe äußerlich zu bezeichnen ſind.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 15. Febr. 1904:
gek (Saale), Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant,
Beſitz des Zivilverſorgungsſcheins und der preußi-
ſchen Staatsangehörigkeit ſeit zwei Jahren oder
eine Militärzeit von mindeſtens ſieben Jahren, wo
bei zivilverſorgungsberechtigte preußiche Bewerber
den Vorzug haben, mindeſtens 1,70 Meter groß,
während der Probedienſtzeit auf einmonatige Kün-
digung, nach definitiver Anſtellung zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit
erfolgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres
während der Probedienſtzeit je 1500 Mark jährlich,
vom Tage der definitiven Anſtellung ab 1500 Mk.
Gehalt und 75 Mark Kleidergeld jährlich, das Ge
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mark bis
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. jährlich ſpäteres
Einrücken in Polizei-Wachtmeiſterſtellen mit 1800
bis 2700 Mk. Gehalt bei nachgewieſener Befähigung
nicht ausgeſchloſſen die Stelle iſt penſionsberechtigt;
die Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung
nur den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen an-
gerechnet dem Geſuche ſind beizufügen: Lebens-
lauf, Zivilverſorgungsſchein im Original oder be-
glaubigter Abſchrift, militäriſches Formular, Füh-
rungsatteſt für die ganze Dauer der Dienſtzeit im
Original oder beglaubigter Abſchrift, event. auch
ortspolizeiliches Führungsatteſt für die Zeit ſeit
dem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe
des Größenmaßes, ärztliches Atteſt über körperliche
Brauchbarkeit, Sofort: Torgau, Magiſtrat, Nacht-
polizeiſergeant, der Anſtellung geht eine Probezeit
von einem Vierteljahr voraus, während welcher
nur dreiviertel des Einkommens gewährt werden
auf Lesenszeit; 900 Mark Gehalt jährlich, das
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren, und zwar zweimal
um je 90 Mk. und ſechsmal mit je 70 Mk. bis zum
Höchſtbetrage von 1500 Mark jährlich die Stelle
iſt penſionsberechtigt, die zurückgelegte Militär
dienſtzeit wird bei der Penſionierung angerechnet;
Bewerbungen ſind unter Beifügung eines amts
ärztlichen Geſundheitsatteſtes innerhalb 6 Wochen
an den Magiſtrat in Torgau zu richten.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 3. Febr. Ein ſeltener

Fang wurde von Arbeitern in den Ritterguts
gebäuden von Burgliebenau gemacht, indem
ſie ein prachtvolles Exemplar von Srein-
marder erbeuteten. Für den mordgierigen
Räuber wurde den Fängern eine Prämte von
zehn Mark zu teil.

Kötzſchau, 1. Februar. Eine Feier be
ſonderer Art war in dieſem Jahre anläßlich
des Kaiſer-Geburtstags dem Landwehr-
Verein Kötzſchau u. U. vergönnt. Hat doch
dieſer Verein das hohe Geſchenk Sr. Majeſtät,
die ſchwarzweiße Fahnenſchleife, bekommen.
Ganz unerwartet war ſie am nachmittage
vorher eingetroffen und mußte darum bei
den Mitgliedern und Freunden des Vereins
eine um ſo größere Freude hervorrufen.
Schnell waren daher auch Vorbereitungen
zur Feier getroffen. Ein Bote verkündete am
nachmittage des 27. Jan. die freudige Bot
ſchaft und lud die Mitglieder für den abend
ein. Auch der Nachbarverein von Schlade-
bach u. U. ſtellte ſich mit Fahne und Muſik
ein, um an der Freude teilzunehmen. Um
8 Uhr marſchierten beide Vereine unter den
Klängen der Muſik nach dem Gutshof und
holten das Ehrenmitglied, Herrn Amtsvor-
ſteher E,, ab. Jn den Saal des Gaſthofes
zurückgekehrt, wies der Herr Amtsvorſteher
zunächſt auf die Bedeutung des Tages hin
und ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Dann
überreichte er mit feierlichen Worten dem
Vorſitzenden des Vereins, Herrn E. aus W.,
die Fahnenſchleife. Dankerfüllten Herzens nahm
dieſer das hohe Gnadengeſchenk entgegen, indem
er von neuem im Namen des Vereins Treue
zu Kaiſer und Reich gelobte und mit einem
Hoch auf den Herrn Landrat und den Herrn
Amtsvorſteher als die Uebermittler des Ge-
ſchenkes ſchloß. Der Vorſitzende des Vereins

Schladebach u. U. brachte dem Vorſitzenden
und dem Verein ſeine Glückwünſche zu dieſer
Ehrung und ermahnte zu gegenſeitiger Liebe
und Kameradſchaft in beiden Vereinen.
Darauf wurde die Schleife an der Fahne be-
feſtigt und dieſe dem Fahnenträger feierlich
übergeben. Nun führten beide Vereine einen
Zapfenſtreich mit Lampions durch Kötzſchau
aus und kehrten dann in den Saal zurück,
wo ſich ſchon viele Freunde des Vereins ein

über alles“ anſtimmen.

Plätzchen geſucht hatten, um dem nun folgen
den feuchtfröhlichen Kommers beizuwohnen.
Das Präſidium für denſelben lag in den
Händen des Herrn Amtsvorſtehers. Er be-
grüßte alle Anweſenden mit herzlichen Worten
und ließ dann das Lied Deutſchland

Daran ſchloß ſich
eine Anſprache des Herrn Paſtor W. Die
Feier, welche ſich bis in die früheſten Morgen
ſtunden erſtreckte, nahm den denkbar
ſchönſten Verlauf.

Lützen, 3. Febr. Zu dem bereits ge
meldeten Raubanfall wird weiterhin be-
richtet: Vorgeſtern nachmittag zwiſchen 1 und
1 Uhr wurde die Handelsfrau Auguſte
Höfer aus Hohenmölſen in der Nähe
von Rippach beraubt. Die Frau war in
Lützen geweſen und ging über Röcken und
Rippach nach dem Bahnhof Rippach-Poſerna,
um von dort aus mit der Eiſenbahn nach
Hohenmölſen zu fahren. Als ſie den ſoge-
nannteu Rippacher Berg hinunterging, ſah
ſie in der Nähe der Ziegelei zu beiden Seiten
der Chauſſee je eine Perſon, die ſich mit ihren
Fahrrädern beſchäftigten. Jn Rippach hatte
die Frau etwas Aufenthalt. Auf der Straße
nach Pörſten, in der Nähe des Weges nach
dem Bahnhofe Rippach-Poſerna, wurde die
Frau von den beiden Radfahrern überfallen;
der eine würgte ſie am Halſe, während der
andere ſie mit der Fauſt auf die Hand und

ins Geſicht ſchlug, bis ſie zuſammenbrach.
Die Räuber entriſſen der Frau eine dunkle
Ledertaſche, in welcher ſich 6 Fünfmarkſtücke
in einem weißen Taſchentuche befanden und
das Sparkaſſenbuch Nr. 31951 der Lützener
Sparkaſſe, ausgeſtellt auf Guſtav Schnabel
aus Hohenmölſen mit einer Einlage von
161,32 M. Der eine Räuber iſt 26--30 Jahre
alt, er hat rötlichen Schnurrbart und trug
grauen Jackettanzug; der andere iſt 25--27
Jahre alt, hat blonden ſchwachen Schnurrbart
und trug einen rötlich-braunen Anzug. Sie
fuhren in der Richtung nach Weißenfels zu.
Woher ſie gekommen, ob von Lützen oder
Weißenfels her, konnte nicht ermittelt werden.

Aus dem Saalkreis, 4. Febr. Die
ſchon oft geführten Klagen über Verun-
reinigungen der Elſter und Luppe
durch ſchlechte Abwäſſer haben trotz der von
der Regierung getroffenen Maßnahmen leider
immer noch nicht den gewünſchten Erfolg
herbeigeführt. Namentlich während der Winter
monate führen die Flüſſe viel Unreinlich
keiten. Als bei dem kürzlich eingetretenen
Tauwetter das Eis ging, war die Waſſer-
oberfläche bei Weſen itz mit einer ſchmutzigen
Oel- und Fettſchicht überzogen, und auch
jetzt hat das Waſſer anſtatt der ſmaragd-
grünen Färbung, die es ermöglicht, den
Untergrund bis auf Metertiefe zu erkennen,
eine ſchmutzig-trübe Farbe. An Büſchen,
welche von den Uferrändern in den Fluß
hineinragen, haben ſich lange, grauweiße
Fäden abgeſetzt. Der Fiſchbeſtand der Elſter,
welcher früher recht reichlich war, iſt ſehr
zurückgegangen, und von Wehlitz aufwärts
dürfte wohl kaum noch ein Fiſch in der
Elſter zu finden ſein. Die Urſache mag
wohl mit in jenen ſchlechten Abwäſſern
liegen; denn 1890 mußten tote Fiſche fuhren-
weiſe aus dem Fluſſe entfernt und vergraben
werden, die infolge jener Unreinlichkeiten ver-
endet waren. Abhilfe wäre recht bald nötig.

Schon öfter wurden in landwirtſchaftlichen
Kreiſen Klagen laut, daß durch das in über-
aus reicher Zahl in den nahen Feldmarken,
Dieskau, Bennewitz, Lochau, Döllnitz
vorkommende Rehwild auf Saat- und
Kleefeldern und namentlich im hohen Getreide
durch Tummelplätze und Wechſel viel Schaden
angerichtet werde. Von den Jagdpächtern
wurde daher auch der Abſchuß angeordnet,
und es ſind auch einige Rehe erlegt worden;
doch finden ſich dieſe noch ſo zahlreich vor,
daß neuerdings wiederum Klagen geführt
werden. Von fachkundiger Seite wird nun
behauptet, daß ſich auch noch Böcke, und zwar
prachtvolle Exemplare, vorfiuden ſollen. Da
die Schonzeit dieſer erſt mit Anfang März
beginnt, dürfte ein Abſchuß vielen Landwirten
recht lieb ſein. Auch der Beſtand an niederem
Wild, Haſen und Rebhühnern, iſt recht
reichlich, namentlich können auf Saatfeldern
in der Nähe der Dörfer Rebhühner zu
Hunderten gezählt werden.

Kelbra, 3. Febr. Der längſt gehegte
Plan des Kyffhäuſer- Verbandes der deutſchen
Studenten, auf dem Kyffhäuſer eine
Bismarck-Gedenkſäule zu errichten,
ſcheint endlich ſeiner Verwirklichung entgegen
zugehen. Nach einer hier eingegangenen
Mitteilung beabſichtigen am nächſten Sonn
tag Mitglieder des Ausſchuſſes hierherzu
kommen, um an Ort und Stelle den Platz
für die Säule zu beſtimmen und über die
Bedingungen, welche ſeitens des Magiſtrats
bezw. der Gemeinde geſtellt werden, Klarheit
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zu ſchaffen. Wie die „Sang. Ztg.“ erfährt,
iſt kürzlich in einer Verſammlung von Jnter-
eſſenten des Altendorfer Gemeindeholzes ein
ſtimmig beſchloſſen worden, dem Kyffhäuſer
Verbande das erforderliche Gelände auf 99
Jahre gegen Zahlung einer einmaligen Pacht
ſumme von 100 M. pro Morgen zu verpachten, je
doch daran die Bedingung geknüpft, daß der zur
Anfuhr des Steinbaumaterials aus dem ſchwar-
zen Eichentale nach den Altendorfer Klippen in
Ausſicht genommene Fahrweg geſchaffen wird
und erhalten bleibt, und daß das Befahren
dieſes Holzintereſſenten unwiderruflich und zu
jeder Zeit geſtattet ſein ſoll. Das zum Wege
erforderliche Gelände wird, ſoweit es im Jnter-
eſſentenholze liegt, unentgeltlich hergegeben.

Magdeburg, 3. Febr. Jm Saale des
„Hofjägers“ fand eine öffentliche, von ver
ſchiedenen hieſigen kaufmänniſchen und Pri-
vatbeamten-Vereinigungen, Werk-
meiſtervereinen uſw. einberufene Verſammlung
ſtatt, zu der der Saal bis auf den letzten
Platz beſetzt war. Es handelte ſich um Aus
ſprache und Stellungnahme zu der Einrich-
tung einer ſtaatlichen Penſions-, Witwen-
und Waiſen verſorgung der Privat
angeſtellten. Das Referat erſtattete Redakteur
Hillert-Leipzig. Folgender Antrag wurde
einſtimmig angenommen: Der Ortsausſchuß
wird erſucht, ſofort an die Reichstags
fraktionen das Erſuchen zu richten, unbeſchadet
des Antrages der nationalliberalen Partei,
die prinzipaliter die ſtaatliche Enquete fordert,
der Reſolution des Zentrums zuzuſtimmen.
Schließlich fand noch folgende Reſolu-
tion des Herrn Janſen einſtimmige
Annahme: Die am 1. Februar 1904
im großen Saale des „Hofjägers“ abgehaltene,
von etwa 2000 Privatangeſtellten beſuchte
öffentliche Verſammlung erblickt in der Alters-

und Jnvalidenverſicherung, wie ſolche heute
beſteht, für die Privatangeſtellten nicht den
ihnen zukommenden undvondenſelben erwarteten
geſetzlichen Schutz im Falle der Jnvalidität
und bei eintretender Erwerbsloſigkeit infolge
höheren Alters. Die Verſammlung bittet
daher eine hohe Regierung (den hohen Reichs
tag), dieſe Schutzgeſetzgebung ſo ausbauen zu
wollen, daß ſie der Eigenart des Berufes der
Privat Angeſtellten und deren berechtigten
Anſprüchen angepaßt wird. Auch bittet ſie,
für die Witwen und Waiſen der Privatange-
ſtellten den erforderlichen geſetzlichen Schutz
einzurichten.

Goslar, 3. Febr. Seit der Jahrhundert-
feier der Regimenter hat man hier große
Hoffnung auf die Zurückverlegung der 10.
Jäger von Bitſch nach Goslar. Am Sonn-
abend wurde das Gerücht wieder mit einer
ſolchen Beſtimmtheit verbreitet, daß es auch
jetzt noch Tagesgeſpräch iſt. Genaues ergaben
die an maßgebender Stelle eingezogenen Er-
kundigungen nicht.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 4. Februar. Die Zahl der an

dem vergifteten Bohnenſalat verſtorbenen Perſonen
beträgt bereits elf. Ob die anderen Erkrankten mit
dem Leben davon kommen werden, iſt noch unbe-
ſtimmt.

Metz, 3. Februar. Auf der Feſte Kronprinz
ſind nach der „Rheiniſch Weſtfäliſchen Zeitung“
zwei vollſtändig mit Füllung verſehene Geſchoſſe,
ein Schrapnell und eine Grangate ge-
ſt o h len worden beziehungsweiſe verſchwunden.
Obgleich das Verſchwinden bereits am 22. Auguſt
vorigen Jahres gemeldet wurde, auch ſeitens der
Militär und Zivilgerichte ſeitdem eifrig recherchiert
und mehrere Perſonen Militär und Zivil in
Unterſuchungshaft waren, iſt es doch noch nicht ge-
lungen, die Täter zu ermitteln. Feſtgeſtellt iſt,
daß die geſtohlenen Objekte über die Grenze ge-
ſchafft ſind. Die Staatsanwaltſchaft ſetzt nun auf die
Ermittelung der Täter eine Belohnung von 600

Mark aus. Ein ähnlicher Diebſtahl ereignete ſich
im vorigen Jahre auf einem anderen Fort. Da-
mals wurde ein Zeugfeldwebel wegen Landesver-
rates angeklagt, konnte aber ſchließlich nur dis-
ziplinariſch beſtraft werden.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 4. Februar. Vor der II. Zivil-

kammer des hieſigen Landgerichts wurde heute die
Klage des Handwerkskammerſekretärs Dr. Mühl-
pfordt gegen die Handwerkskammer auf Zahlung
rückſtändigen Gehalts in Höhe von 1750 Mark ver-
handelt für die Zeit vom 1. April 1903 bis 1. Okt.
1903. Klägerhat angeblich die Abſicht, falls er im Prozeß
obſiegt, das Gehalt noch auf weitere 6 Jahre einzuklagen.
Die beklagte Kammer läßt durch ihren Anwalt vor-
bringen, falls Kläger obſiege, werde ſie die 12 000
Mark zurückfordern, die unter ſeiner Geſchäfts
führung der Kammer verloren gegangen ſeien.
Das Gericht erkennt: Die Kammer wird verur-
teilt, an den Kläger 1750 Mark zu zahlen nebſt
4 Prozent Zinſen ſeit 1. Juli 1903 gegen Empfang
von 11,148,44 Mark, die der Kläger zurückzahlen
ſoll. Kläger hat die Koſten zu tragen.

Kleines Feuilleton.
Geſchenk des ruſſiſchen Zaren an

den Großherzog von Heſſen. Ein wert-
voller Transport, beſtehend aus in vier
Waggons untergebrachten Edelhirſchen und
Wildſchweinen, im Geſamtwerte von etwa
20000 M., paſſierte die ruſſiſche Grenze. Auf
der Station Kattowitz wurde ein ſtattlicher
Achtender ausgeladen, um beſtimmungsgemäß
an den Herzog von Trachenberg weiter ver-
ſandt zu werden. Die übrige Sendung, 6
Hirſche und 25 Wildſchweine, iſt für den
großherzoglich heſſiſchen Wildpark in Kranich-
ſtein bei Darmſtadt beſtimmt.

Gewalttaten durch Kabylen. Die
„N. Fr. Pr.“ erhielt Mitteilungen über Ge-
walttaten gegen Juden in der Ortſchaft
Stat (Marokko), die etwa 50 Kilometer von

der Küſte entfernt liegt. Berittene Kabylen
plünderten Judenhäuſer, verübten furchtbare
Gewalttaten gegen Frauen und Mädchen und
ſchleppten dieſe fort, nachdem mehrere Juden
getötet worden waren. Mehr als 300 Juden-
häuſer der ärmeren Bevölkerungsklaſſe ſind
verwüſtet oder geplündert. Die Kabylen ver-
langen ein enormes Löſegeld für die Ge-
fangenen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Febr. Wenig verändert, teils heiter.
7. Febr. Wolkig, teils heiter, meiſt trocken,

kälter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mecklenburg Strelitzſche Hypothekenbank.

Unter Bezugnahme auf die im Jnſeratenteil der
vorigen Nummer enthaltene Mitteilung bemerken
wir noch, daß die Beſchlußfähigkeit der am 12. ds.
Mts. in Neuſtrelitz ſtattfindenden Verſammlung der
Pfandbriefgläubiger nach den geſetzlichen Beſtim-
mungen davon abhängt, daß ein ſehr bedeutender
Bruchteil der Pfandbriefe ſo von bei den
3 Pfandbriefen hinterlegt und in der Ver
ſammlung vertreten iſt. Es kann demgemäß den
Pfandbriefgläubigern, welche gegenüber der jetzigen
gefährdeten Lage der Bank ihr Jntereſſe wahren
wollen, nur dringend geraten werden, der Auf-
forderung zur Hinterlegung bald zu entſprechen.

Fricchmann Co.,
Bankhaus

Halle a. Ss., Poststrasse 2.
An Wertpapieren,Ankauf on Hypotheken.,
Verkauf Wechseln ete.

Annahme von Bareinlagen,
Kreditgewährung-

Gvottesdienſtanzeigen.
Sonntg, d. 7. Febr. (Sextuageſ.) predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Superint.

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Gefängnis Geſellſchaft der Provinz
Sachſen.

Stadtkirche.
Uhr: Diakonus Schollmeyer.
5 Uhr: Pred. Jordan.
Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

urg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Sonntag vormittags 10
Nachm.

Vorm. 11

Im Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl: Anmeldung.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Ühr: Superin-
tendent a. D. Rönneke, im Anſchluß
an den Gottesdienſt allgemeine Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.

Eine Kollekte wird geſammelt für die
Gefängnis Geſellſchaft der Provinz
Sachſen.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Für die vielfachen Beweise
aufrichtiger Liebe und Teil-
nahme bei dem Heimgange
unseres unvergesslichen lieben
Entschlafenen sagt im Namen
der Hinterbliebenen

herzlichsten Dank

Frau Auguste Aahn
geb. Zeine.

Merseburg. den 4. Februar 1904.

ſ vfür die Armenküche
ging weiter ein: Ungenannt 5 M.,
Frau v. Reden 6 M., G. H. 6 M.,
Frl. Sch. 5 M., Frau v. d. Recke
10 M., Frau v. Dieſt 10 M., Frau
v. Borcke 20 M., Frl. Schraube 5 M.,
Ungenannt 20 M., Frau Paaſch 6 M.,
Herr Poſtdirektor Lattermann 5 M.,
Frau Geh. R. Beißner 6 M., Frau
Reinefarth 5 M., Frau Türcke 10 M.,
Frau Kfm. Teichmann t Ztr. Linſen,
1 Kiſte Nudeln, Herr Kfm. Teich
mann Ztr. Reis, Ztr. Graupen,
Herr Fleiſchermſtr. Kellermann 10
Pfd. Speck, 10 Pfd. Talg, Herr Kfm.
Fritſch Ztr. Hirſe, Ztr. Linſen,

Ztr. Bohnen.
Der Vorſtand des vaterl. Frauen

Vereins.

Ganze 1. Etage,
5 Zimmer, Küche 2c., verſchl. Korridor,
Manſardenſtube, ſonſt. reichl. Zube
hör, bisher von Herrn Reg.- Aſſeſſor
v. Borcke bewohnt, zu vermieten.
252) Otto Fuchs, Halleſcheſtr. 32.

Von einem Vinanzinstitute sollen

M. 1,300,000.
auf Ackersicherheit. mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden. (113Zinsfuss für I. Hypothek 3

u II. 4 o.Angebote von Selbstsuchenden mit
der Aufschrift S. A. 5 post-
Ilagernd Merseburg.

9 JGrundſtücksVerkauf.

Jch bin Willens, mein in
Bad Lauchſtädt belegenes

Gartengrundſtück mit Dampfſchorn-
ſtein und großen Gebäuden zu ver
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu einer
Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit
wenigſtens vier Villen bebaut werden.
Zahlungsfähige Käufer können jeder
Zeit mit mir in Unterhandlung treten.

Carl Aug. Schimpf
Bad Lauchſtädt. Bahnſtation.

Die Häuſer
Johannisſtraße 10 mit Garten und

ſchönem Hausplan hinter Blancke's
Fabrik und

kl. Sirtiſtraße 10, welche ſich gut ver-
zinſen, ſollen erbteilungshalber ver-
kauft werden. Nähere Auskunft erteilt

291) F. M. Kunth.
G

Wollene ſchwere
Trockenkilze,
für Teppiche, Läufer, Filzſchuhe

und Filzſohlen geeignet,
ſind noch abzugeben. (293
Königsmühle Merseburg.

Junge Mädchen können in unſ. Lehr
Inſtitut das Zuſchneiden, Schnitt-
zeichnen, Anfertigen d. eign. Garderobe,
ſowie d. Weißnähen, alle mod. Hand-
arbeiten, gründlich erlernen u. beträgt
d. Honorar monatl. 5 Mk. Anmeld.
täglich. König. Planert,

Halle a. S., Hackebornſtr. 3 II.
Alleinige Vertretung des Plano-

Syſtems d. deutſch. Schneiderakademie

zu Leipzig. (286Ein erſtes und ein

zweites Hausmädchen

ſucht zum 1. April (269
Frau Landeshauptmann

Bartels.

in einigen 40 Qual. infolge gemeinſchaftlichen Abſchluſſes mit
190 gleichen Geſchäften

uner reicht billig.
G. Zrandli.

Zur Konfirmation
empfehle:

S Hemdentuche
in vorzüglichen Qualitäten,

Wäſcheſtickereien,
J rig u. ſchwarze
Kleiderſtoffe

ſämtliche Beſatzartikel.

Torseetts
(268

verſehen mit

S zFeuer, diebes u. fallſichere
S Bücher- u. Kassenschränke,

„Purcels
Schutz-Panzer-Platte“, D. R. P. 148 152, sicher-
ster Schutz gegen
zugleich abſoluter Schutz gegen sehwersten Diebes-

angriff mittelſt moderner Angriffsmittel.

Vertretung und Musterlager bei

dito Stewich,
BResichtigung erbeten.

kombinierter Thermit-

Thermit-Schmelzpulyer,
(285

Merſeburg,
Karlſtraße 17.

Auszuleihen auf Acker M

900 000 Mk. à 3

Inſtitutsgelder.
e

R Bankgeschäft, Halle a. S.

Die ſämtlichen im Parterre des

Hauſes (9oWagnerſtraße Kr. 2

belegenen Räume, nebſt 2 Kellern
und 1 Kohlenſtall ſind zum 1. Juli
1904 anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
Carl Beyer, Amtshäufer Nr. 4.

Holz- Verkauf

im Forſtrevier Kleinliebenan.
Montag, den 8. Februar er.,
von vormittags 10 Uhr ab

ſollen im Schlage „Kuhweide“ am
Kleinliebenau Horburger Kom-
munikationswege beim Dorfe Klein
liebenau:
ca. 22 eichene Abſchnitte mit 37,51

Feſtmtr., 27 rüſterne dergl. mit
24,92 Feſtmtr.,

3 eſchene Abſchnitte mit 2,53 Feſtmtr.,
5 ahorn dergl. mit 2,16 Feſtmtr.,

1 erlener Abſchnitt mit 1,13 Feſtmtr.
und

160 Rmtr. Abraumreiſig, 400 Rmtr.
Unterholzreiſig, 192 Rmtr. weide-
nes Kopfholz

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft
werden.

Der Verkauf beginnt mit dem
Nutzholz und folgt etwa 1 Stunde
ſpäter der Verkauf des Brennholzes.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 25. Januar 1904.

Das Gräfl. v. Hohenthal'ſche
Rentamt. (222

m Halle a. S.Hötel deitiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Versammlungsräume. PFestsäle.
Diners., Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

Taubendünger

Vorwerk S8, Lederfabrik.

Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 3. Febr.
Aufgetrieben waren: Schweine 4825 St.,
Ueberſtand: St., Ferkel: 529 St.,
Ueberſtand: St. Verlauf des Marktes:
Lebhafter Handel, Auftrieb wird geräumt,
Preiſe hielten ſich wie in voriger Woche,
Ferkel höher.

Es wurden gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt,
St. 26—-31 M., 6--7 Mon. alt, St. 32
bis 48 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, St. 10--14 M., unter 8 Wochen alt,
St. 8--10 M.; Fettſchweine: voll
fleiſchige, p. 50 kg M., fleiſchige p.
50 kg M., gering entwickelte p. 50 kg

M. (Bei Fettſchweinen Schlachtgewicht
mit Abzug von 20 v. H. Tara.)

Die Direktion des Magerviehhofes.
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a eſchenk Kautfb ars T. Da
Einkäufen von 5 Mark an Leipzigerſtraße 87. Halle a. S. Leipzigerſtraße 87.ſah II. halle a. S,

Leipzigerstrasse 87,W billiges und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.

h Konfirmanden Anzügezur Konfirmation. Durch Einkauf von ca. 12000 Meter

ſchwarzer u. farbiger Kleiderſtoffe, in größter Auswahl, guten Stoffen und garantiert ſchöner
Paßform, in 10 Qualitäten von 9,50 M., 12, M.,Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin

ich in der Lage reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen 13,25 M., 15-—- M., 17 M. bis zu den Feinſten 20 M.

empfiehlt

Preiſen verkaufen zu können. Ferner großes Lager inVorteilhaftefte Einkaufsquelle KonfirmandenHüten, Wäſche,
See Chemiſette, Stiefelettenund Stiefeln.Röcke, Handſchuhe, Taillentücher, Taſchentücher,

Jeder Konfſirmand erhält 1 ſchönes

Schuhe ec.

Extrageſchenk.

konfr-

manclen

Jeder bei mir fertig gekaufte Anzug sitzt genau wie nach Maass gearbeitet.

e Abteilung für Herren-Konfektion,Einen großen Poſten Herren- Anzüge in allen Farben außergewöhnlich billig.
Abteilung für Leinen- u. Baumwoll-Waren. Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, Barchend-Hemden, Blaudrucks, Bettdecken, Betttücher, Kattune,

Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

ScChuh- W aren:Herren-Stiefeln, Damen-Schuhe,Herren-Halbstiefel von 5.50 N. an. Damen-ZAugstiefel von 3.50 H. an.Herren- Stiefeletten von 4.50 II. an. Damen-Kurzstiefel von 4. H. an.
Herren-Halbschnhe von 4.00 II. an. Damen-Halbschuhe von 2.50 H. an.Herren-Halbschnuhe von 2.50 II. an. Damen-Hausschuhe von 2.-- I. an.Pantoffeln in allen Preislagen Damen-Zeugschuhe von 2. I. an.

Für Knaben, Kinder u. Mädchen e großes Lager, billigſte Preiſe.II. EIKam, Halle a. S, Leipziger Straße 87 (Eckhaus).
Auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt-Sparmarken, worauf die Prozente Weihnachten ausgezahlt werden.

Bei Einkäufen von Damen und Herren- Garderobe gewähre ertra 10 Proz. (287

I 1 I Gut er n gruaMax GeorgCindner, Perehirg, an n ſenderu. II. 17 b i in derDF Lauchstädterstrasse ISI. Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung
22 98Vertreter nur erſter Firmen Seutſende r

Vortrag des Hrn. Paſtor Jordan:Geſtatte mir heute, den Herren Kaufleuten von Merſeburg und Um- u Kinde d Märchenwelt
gebung meine ſeit längerer Zeit gut eingeführten, leiſtungsfähigen Ver mit Vorführung von Lichtbildern.
kur ün v empfehlende Erinnerung zu bringen und offeriere ſtets zu Die Angehörigen unſerer Vereins-

gſten Tagespreiſen: (235 mitglieder und ſonſtige Freunde un
Kolonial- und Materialwaren, ſeree Sereins nd Berzis eingeladen.

V er, B.Spirituosen, Weine und Liköre evon Bordeaux, Frankfurt a. Main, Eßlingen, Ungarn u. ſ. w., Bauern- Verein aparter Frühjahrs- Neuheiten
Drogen und Chemikalien zu jedem Quantum,

Jeder Konfirmand erhält 1 ſchönes
Extrageſchenk.

Lieferant für Konſum-Vereine.

Tabak und Aigarren in größter Auswahl, e r ggre, in: Damen Mänteln, Paletots, Cos-von Bremen, Herbolzheim, Oranienb., Mittweida uſw., 10 Zbruer b nachmittags tumes, eleganten Costume Röcken
eifen und Parfüms, m 2 uhr im „Tivoli“. und Blusen

Landes-Produkte und Gewürze, Nudeln, Maccaroni, Tagesordnung.
vrurrere Darien n e e e in: hervorragend ſchönenruchtsäfte und Südfrucht- Import, 2. g: stoffen in ſchwarz und farbig, beſonders fürs gegenwärtigen Zoll- und Ver-2Kühlen- et gienmebte, kehrspolitik, ſowie die vorläufigen die Confirmation geeignet

Wirkungen der Brüſſeler Zucker

v Margarinen, Dr. Freie in: neuen Seidengewehen, Ballroben
Nürnberger, Braunſchweiger, Köln-Ehrenfelder und diverſe, Stockhauſen, Beamter der Land- und Besätzen,

nur hochfeinſte Qualitäten, wirtſchaftskammer zu Halle a. S.Hamburger Honig import, 3. Feier des Stiftungefeſts betreffend. Durch frühzeitige Dispoſition ſind die Preiſe von der
Back- und Brat-Oele von Hamvurger Importeuren, Zu dieſer Verſammlung werden gegenwärtigen hohen Konjunktur unberührt, daher

Bahrenfelder Marzipanmassen, die geehrten Mitglieder hierdurch er-Braunschwg. u. Chüringer Fleisch- u. Wurstwaren, engelade Frſtand. außergewöhnlich
ſämtliche Waren laut Muſter vorrätig.

Tateläptel„Teigteilmaſchinen“, „Bäckerei-Utenſilien“- und andere Apfelsinen,
Vertretungen mehr. Traubenrosinen,Um gütiges Wohlwollen bittet Hochachtungsvoll r r
Max Georg Lindner. CitronenKontor zu jeder Tageszeit geöffnet. empfiehlt

Stauſttheater in Maſſe a. S. Einen Lehrling Friedrich Lichtenteld,
Sonnabend, 6 Febr., abds. 71/, Uhr, ſucht zu Oſtern Jnh. Gustav Benner,Beamtenkarten giltig: Armide- Ferd. Engel, Schmiedemſtr. 3861) Entenplan 7.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudſjolf Heine in Merſeburg.

Merſeburg, Entenplan Z. (289

h
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